
Z weıtellos 1Sst das Thema „Monotheıismus“ be] der Verhältnisbestimmung
beıider Größen zentral. ber INa mü{fßte den entsprechenden Abschnıiıtt (14

eine Diskussion erweıtern, W1e€e s1e Jüngst VO Jan SsSsSmMaAann 1n seinem Buch
„Moses der Agypter“ angestoßen wurde. Er wirtft dem jüdıschen Monotheıs-
I1US ahnliıch WwW1e€e dem agyptischen Echnaton VOR erstmals die V-C1=

hängnisvolle Unterscheidung zwischen „wahrer“ und „falscher“ Religion
machen und nıcht sehen wollen, da{fß dıe vielen (3Otter ( GOotzen::) der antı-
ken Religionen oft nıchts anderes als Manıtestationen der eınen (3Otf=
e1it Diese Religionen lıeßen grundsätzlıch die Möglichkeit Z ıhre Gotthei-
ten 1n die Gottheiten anderer Völker „übersetzen“, VOIL allem WEeNnNn S1e
eıner Kosmotheologie gehörten. Damıt haben S1€e e1ne große kulturelle S

vollbracht und eıne beispielhafte Toleranz gezeıgt. uch die biblische
Dıffamierung der Bilder als Idolatrie beruhe eher auf einem Mif{$verständnıis
der agyptischen Bilder.
Die Probleme der Schüler/innen MIt beiden Religionen sınd ZBEEBEN edacht.
Die Kragen ach „Gott  “ „göttlicher Leıtung der Geschichte“, „Erwahlung“,
-Bünd“ der „Erlösung“ lassen sıch nıcht LLUL 1n ıhrer christlich-jüdischen
Gemeinsamkeit der Differenz behandeln. S1ie sınd eher grundsätzlıcher Dr
So sehr 1n diesem Band eiıne notwendige Korrektur 1mM christlichen Verständ-
N1S des Judentums geleistet wırd, wen1g2g siınd die kriıtiıschen Anfragen der
Schüler/innen den theologischen Grundbestand beider Religionen be-
dacht Als nächsten religionspädagogischen Schritt bräuchten WIr eıne tunda-
mentaltheologisch NECUu reflektierte Verhältnisbestimmung VO Judentum und
Chrıstentum, dıe den Abbruch relıg1öser Tradıtionen einbezieht. Kırchen-
krise, Synagogenkrise, Glaubenskrise, Menschenkrıise, Ethikkrise und C
teskrise müften darın ständıg als gegenwärtıiger Verständnishorizont
mitbedacht werden, damıt die Schüler/innen nıcht den (falschen) Eindruck
gewınnen, WIr arbeıiten be] diesem Thema ZWar dıe Vergangenheıt auf, beach-
ten aber nıcht ıhre Probleme mıt Religion und Glauben.

Werner Irutwın

Reinhold Mayer, Mitarbeit Inken Rühle, War ESUS der Mess1as? Geschichte
der Mess1asse Israels 1n reı Jahrtausenden. Biılam Verlag, Tübingen 19958 436
Seıiten.

Dem Tübinger Judaisten geht „ Un eiıne konkret-historische und nıcht
eıne theologische Fragestellung, mess1anısche Ertüllung un: nıcht
mess1anısche Verheifsung“ (D Er 111 SAl eınen „anhand eıner Auswahl VO
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mess1anıschen Persönlichkeiten Grundstrukturen allen Mess1astums arstel-
len  CC (3) Die Unterdrückung Israels; der ess1as und (häufıig) se1n Prophet;
der „Geistüberschwang“, der die Handlungen des ess1aAs und seıner Anhän-
ger/ınnen motıvıert; die Ablehnung durch die (meısten) Herrschenden SOWI1e
durch dıejenıgen, die das „nüchtern Toramäßige“ bevorzugen; schliefßlich das
Scheıitern des ess1as und (nıcht selten) die TIransformation der mi1t ıhm VCI-

bundenen Erwartungen. Zum anderen 111 Mayer m1t der Vorlage der Quel-
len sowohl ber „Fakten“ als auch „VON deren wunderbarer Ausschmückung
ın Geschichten, Legenden und Gerüchten“ berichten, 1St sıch doch bewufst
Jäuch dıie Wırkungsgeschichte bıldet eıne Realıität“ (3)
Mayer definiert als Aufgabe der Mess1asse nıcht Umkehrpredigt, Sünden-
vergebung und Krankenheilung, nıcht Iraum VO Paradıes, sondern Ayıt:
stand, Befreiung VO als untragbar empfundenen Verhältnissen“ (6) m1t dem
Zıel der Sammlung der Zerstreuten 1mM Land Israel. Mayer erzählt nıcht LL1UTr

VO bekannten Mess1assen W1e€e Serubbabel, Jesus, Bar Kochba; Schabtai Zw1
und Raw Schneerson, sondern auch VO den weniger bekannten. uch geht
auf „chrıstliıch-messianische Bewegungen” und auf „moderne mess1anısche
Bewegungen hne ess1as: Aufklärung, Soz1alısmus, Zionı1smus“ eın Er Aßt
auch jene ar kommen, die dem Messianıschen bzw. konkreten ess1as-
prätendenten gegenüber krıitisch eingestellt Mayer selbst zieht 11-
scheinlich diese ‚Nüchternen‘ den Mess1assen VO  — An eıner einzıgen Stelle
schreibt v OH der Vıtalität, dem ftrischen Wınd, den Mess1asse immer wiıieder
1n die Judenheıt gebracht haben“ nıcht hne tortzutahren AAr des
zerstörerischen Potentials, das jedem ess1as eben auch innewohnt“. Auıt
diese Weıse ISE eıne kenntnisreiche Geschichte Israels b7zw. des Judentums und
seiner Mess1asse entstanden, die spannend lesen 1St Pädagogisch geschickt
macht Mayer immer wiıieder auft die „Grundstrukturen“ auftmerksam: die Adt:
merkungen, die sıch aut Querverweıse innerhal des Buches beschränken,
elfen, Zusammenhänge erkennen. uch der zweıte Tel des Buches (die
Quellen) liest sıch ZuLt; die Texte sınd klug ausgewählt, tlüssıg übersetzt und
hılfreich kommentiert.
Bel der Bearbeitung eines solch umtassenden Themas kommt verständli-
cherweise eın Paar inhaltlichen Ungenauigkeiten. Das oleiche oilt VO den
Quellennachweisen und NC Literaturverzeichnis. Mehr Auseinanderset-
ZUuNg mıt weıterer Sekundärliteratur ware wünschen. Gleichwohl 1STt das
Werk sehr empfehlen, nıcht zuletzt, weıl Mayer sıch den historischen, ethi-
schen und systematıschen Implikationen seiner Arbeit stellt.

Lothar TIriebel
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